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könnt! ich in dem Beschluß ein wirksames Mittel da-

gegen sehen, so würde ich ihn gern annehmen: allein
ich finde jenes auf keine Weise. Um dem Uebel zu
helfen / muß man seine Ursachen kennen; das Direk-
eorium giebt uns drei verschiedene an; es behauptet,
bojer Wille, Egoismus, Furchtsamkeit und Schwäche
seyen die Gründe der Weigerung Stellen anzunehmen;
nun frage ich, wie sollen die Requisittonen hiegegcn helfen
Will man den bösen Willen in Requisition seyen dadurch
möchten wir übel berathen weiden, und die Stellen
blieben wohl besser ganz unbesczt; den Egoismus?
er steht nur sich und zorgt nur fur steh; zu öffentlichen
Aemtern gezwungen, wird er ein schlechter, ein »ach-
lässiger, ein unthätiger Beamter seyn; den Schwachen
endlich und Furchtsamen täglich nist man uns, man
soll keine solche Leute anstellen; man bedürft jezr ener-

gische, kraftvolle, unerschrokcn thätige Männer. Also
wenn die vom Direktorium uns angegebnen Ursachen
des Uebels rtchkig sind, so wird das vorgeschlagnc
Hülfsmittel wenig Gutes stifte»; und ich sehe nicht,
wie man thätige, cinstchtsoolle und redliche Beamte aus

j,enen drei Klassen erhalten kann; die thätigen, ein-

stchtsvollen und redlichen Bürger, sind auch gute
Bürger, und werden als solche dem Ruf des Vater-
lands ungezwungen folgen. Man suche sie auf, und
mir ist nicht erwiesen, daß man dieß schon hinlänglich
gethan hat. Ich verwerft den Beschluß.

La siechere glaubt, nicht alle fähigen und red-

lichen Bürger seyen darum auch immer bereit dem

Rufe des Vaterlands zu folgen; viele thun es nicht aus
menschlicher Schwachheit und Furchtsamkeit, gegen
die sie durch in Requisitionfttzung gestählt werden; er

nimmt den Beschluß an.
Trauer kann nicht sogleich zur Annahme stim-

men; es ist doch sehr gefährlich, dem Direktorium nn-
bedingt zu überlassen, jeden beliebigen Bürger aus
seinen Verhältnissen herauszureißen und in Requisition
zu setzen; er verlangt eine Commhsion, die sich nähere
Erkundigungen verfthassc. Bodmer will sogleich an-
nehmen.

Die Comniimon wird beschlossen; sie besteht aus
den BB. Pfnffer, Zteglcr und Craucr, sie

soll morgen berichten.
Der Beschluß wird verlesen und angenommen,

der die von dem Direktorium mit dem B. Theodor
Mcgnet von Altorf, Kapuziner von Appenzell, der sein
Kloster verlasse» will, getroffene Uedereinkunst, einer
Aussteuer von Ti<> Franken, genehmigt.

Der Beschluß, der dem B. Christ. Bühirr seiner
verstorbnen Frauen Schwester Tochter hcirathen zu dür-
ftn erlaubt, wird verlesen.

Lüthi v. Sol. spricht gegen die Dringlichkeit
und gegen das Individuelle in dieser gesczlichèn Ver-
füguiig. Schwall er will eine Commission, die in

6 Tagen berichte. Lüthi v. Langn, will nicht wieder
solche individuelle Gesetze eröffnen.

Du Dringlichkeit wird verworfen.
Der Beschluß wird verlese», der dem B. Iost

Hörlcr die Erlaubniß ertheilt, die Nichte seiner vcr-
stsrbenen Frau zu hciratben.

Lüthi v. Sol. will auch hier zu keinem indivt-
ducllcn Gesetzt Hand geben, und verlangt auch dieß-
mal die Verwerfung der Dringlichkeit.

(Die Fortsetzung folgt.)

Fürst, Stauffacher und Melchthal an die
Bürger Reàl, Rapinal,md Comp.

Dritter Brief,
(Ueberftzt aus dem äourust äes llommez Ilbrss d?. t2.

Meltiäor Vtl.)
Kein scheüßlicher Machtsprnch aus ein paar Pal-

lasten in Parts kann länger die «Stimme der Völker
jmükhalten, die durch eure Unthaten bcdrükt, er-
lchöpst und vernichtet werden.

Horde elender Räuber, schamlos- Despoten, ihr
sollt nicht länger zwischen der grossen Nation und zwi«
sehen uns inne stehen! Lange und allzulange habt ihr
uns versichert, es geschehe in» Namen des großmüthig-
sien aller Völker, daß ihr uns mißhandelt; länger wird
niemand rsn den schönen Tugenbnainen, mit denen

ihr eure Verbrechen schmükt, sich täuschen oder dc«

trugen lassen.
Um diese Zusicherungen in Erfüllung zu bringen,

wird es hinlänglich seyn, daß wir das merkwürdigste
der officiellcn Aktenstücke, deren Ausiügc wir ankün-
digten, bekannt machen. Rechtschaffne Männer aller
Lander, leset und urtheilet!

Note
von dem bevollmächtigten Minister der hel-

vetischen Republik, V. Zeltner, am
22. Mai >798, dem Minister der aus-
wärtiqen Verhältnisse, B- Talleyrand,
übergeben; nebst den Anmerkungen die
der Direktor Renbel eigenhändig dazu
niederschrieb.

r „Der bevollmächtigte Minister der helvetischen
Republik erfüllt die erste und süsseste der ihm von seinen
Committcnten bei seiner Sendung an das Vollzichungs-
Direktorium der fränkischen Republik aufgetragenen
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